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Tagesspiegel
Harms veröffentlicht eine halbamtliche Erklärung , daß die

Rede Poincares „falsch ausgelegt" worden sei. Nach dem
Friedcnsverlrag habe die Entschädigungskommission, falls
Deutschland seinen Verpflichtungen nicht Nachkomme, jeder
der Verbandsmächte davon Mitteilung zu machen und Maß¬
nahmen vorzuschurgen , die wirtschaftlicher oder finanzieller
Art fein , aber auch in anderen Vorkehrungen bestehen kön¬
nen, die im Belieben jeder der Mächte liegen. Das Einver¬
nehmen aller Mächte wäre hiezu zwar wünschenswert,
aber nicht unerläßlich. Wenn also Deutschland die von der
Enlschädigungskornttttssion mit Frist bis ZI . Mai gestellten
Forderungen nicht erfülle, so könnte die Kommission in die
vom Vertrag von Versailles vorgesehene Lage kommen , den
verbündeten Regierung entsprechende Maßnahmen vorzu-
schlkgsn. — Höher läßt sich die Verdrehung wohl nicht mehr
treiben.

Der tschechisch-slowakische Minister Benesch hat zu dem
Burgfrieden den Vorschlag gemacht , daß es gewissen Mächte¬
gruppen gestattet sein soll, nötigenfalls militärische Maß¬
nahmen durchzuführen, während alle an dem Vertrag be¬
teiligten anderen Staaten gegen Unruhestifter ihre finanzielle,
wirtschaftliche und diplomatische Unterstützung leihen sollen .

Der Vrigadegeneral im irischen republikanischen Heer
Adamfon ist von meuternden Truppen erschossen worden.
Mehrere Offiziere wurden verhaftet. Man befürchtet , daß
der Mord neue Gärung in Irland schaffen werde.

Die Arbeiter in Dublin haben znm Widerspruch gegen
die gewaltsame Beruhigung in Irland den Generalstreik
erklärt .

Nach der «Chicago Tribüne " hat der Kriegssekretär im
Finanzausschuß des amerikanischen Senats einen Gesetz¬
entwurf eingebrachk , der die Heeresstärke auf 115 000 Mann
fesksetzk , und für das nächste Jahr ein Heer von 13 000 Offi¬
zieren und 150 000 Mann vorsiehk.

Neulker meldet, daß ein amerikanisches Kriegsschiff Be¬
fehl erhalten habe, wegen der unruhigen Lage in China so¬
fort dorthin abzugehen.

Der Tod der Entente
Die Stimmung in Paris .

r . Aus Paris wird uns über Basel gemeldet : Die
herzliche Freundschaft zwischen Franzosen und Englän¬
dern hat am vergangenen Sonntag in Genua einen
letzten schweren Riß erhalten , und die Anzeichen häufen
sich , daß der Tod der Entente Üevorsteht . Die
Pariser Blätter gaben sich darüber keiner Täuschung
hin . Die von Poincare beeinflußte halbamtliche
Presse hilft sich zwar noch mit Ausreden , wie z . B . mit
derjenigen, Lloyd George sei an dem schwarzen
Regensonntag in der Sitzung der neun Mächte beson¬
ders schlechter Laune gewesen . Aber die selbständigen
Leitartikler in Paris nennen das Kind durchaus beim
richtigen Namen , indem sie den Bruch als unab¬
wendbar bezeichnen und die Regierung auffordern ,
sich die „englischen Anwürfe und Beschimpfungen" nicht
länger gefallen zu lassen . So St . Brice im „Journal "

und der Auslandspolitiker des „Avenir "
. Tardieu ,

der Mann Clemenceaus, sieht im „Echo de Paris "

seinen intim -tsn Feind Poincare bereits in den Abgrund
stürzen, wovor der Schriftsteller Poincare doch selbst
eifrig gewarnt habe, und die ewig hetzende „ Action
francaise" kann es nicht verstehen, wie Barthou am
Montag den Herrn Lloyd George zum Mittagessen
bitten könne , nachdem er am Sonntag eine Ohrfeige von
dem Engländer eingesteckt habe.

Sodann : Wie ist eigentlich das Verhältnis
Barthous zu Poincare ? Nach Londoner Be¬
richten höhnen die englischen Blätter darüber , daß Bara¬
tt,ou im Königspalast von Genua nicht „ Guten Morgen
sagen dürfe, ahm erst in Paris um Erlaubnis antele-

vboniert zu haben . Das Pariser „ Cablogramme meldet
aus der Konferenzstadt, Barthou sei hütend

" auf Po¬
incare Am Tag vor der letzten Neun -Machte -Konferenz
seien in Genua 19 französische Regierungstelegramme
mit zweieinhalbtausend Worten angekommen, und ke . n

Mensch habe herausbekommen, was die Paryer Regie¬

rung eigentlich wolle . Barthou sei drauf und dran , nicht
nur seinen Koffer zu packen , sondern auch eine besondere
parlamentarische Aktenmappe zu K semer
Rückkehr nach Paris den großen Raymond (Poincare )
in der Kammer zur Rede zu stellen . - .

—Diese Wendung würde des persönlichen Reizes nicht

entbehren . Poincare und Barthou sind seit vielen Jah¬
ren dicke Freunde . Clemenceau nannte einmal im Zorn
die beiden die „kleinen Profitierer "

. Barthou ließ sich
stets von dem „ kletternden Lothringer " (Poincare
stammt bekanntlich aus Lothringen ) ins Steigeseil neh¬
men und erwies sich bei jeder wichtigen Staatsaktion
als williger Handlanger . Eine Hand wusch die andere .
Nun will man sich auf einmal zanken und vor aller
Welt auf der Parlamentstribüne eine Geschichte erzäh¬
len, wie man Präsident geworden ist? Auf dieses
Schauspiel darf man gespannt sein.

Barthou wird sich jedenfalls dafür zu rächen und
schadlos zu halten suchen, daß e r und nicht sein Herr
und Meister Poincarö am schwarzen sonntag in Genua
die Peitschenhiebe Lloyd Georges entgegenttehmen
mußte . Sie dürften sehr wehe getan haben , und die
brennende Scham ist umso größer , weil nichts geheim
geblieben ist ! Die Sitzung der neun Mächte fand zwar
hinter verschlossenen Türen statt , aber bei den stür¬
mischen Auftritüni , die sich dabei ereigneten, blieb jedes
Wart im Gedächtnis der Beteiligten haften , und die Be¬
teiligten haben nicht geschwiegen ! Es steht fest, daß
Barthou die Redensart gebrauchte, die französische De¬
mokratie erhoffe Ergebnisse von Genua , und daß dann
Lloyd George die englische Demokratie, seine Auftrag¬
geberin, gegen die französische Regierung ausspielte, die
nicht demokratisch denke und etwas anderes wolle als
die Befriedigung Europas .

Damit hat England den zurzeit in Frankreich immer
noch herrschenden Kriegsparteien den Fehdehand¬
schuh hingeworfen . Der Wortlaut der von Lloyd Ge¬
orge angedrohten Kündigung der Entente mag in den
verschiedenen Meldungen etwas abweichen , der Sinn ist
derselbe . Man hilft sich jetzt in Paris mit Ablenkungs¬
manövern . Man sucht den Zorn der erwachten öffent¬
lichen Meinung auf die bösen Deutschen abzuwälzen.
Aber keine Lüge und kein Trick kann die Tatsache ver¬
schleiern , daß die Konferenz von Genua bis jetzt neben
dem deutsch-russischen Vertrag noch eine zweite Offen¬
barung und damit vielleicht den Beginn einer Welten¬
wende gebracht hat : Die Todesahnung für das westliche
Bündnis . _

Bisher über 100 Milliarden
Kriegsentschädigung

Die Entschädigungskommission hak wieder einmal eine
Note veröffentlicht. Sie faßt darin längst bekannte Noten
noch einmal zusammen , weist darauf hin, daß Deutschland
nach dem Abkommen von Cannes sieben Zehntagezahlun¬
gen von je 31 Millionen Goldmark geleistet und auch die
erste Nate des Entscheids vom 22 . März (18 051079.51 Gold¬
mark am 15 . April) eingehalken habe. Wie die Dinge wei -

kergehen sollen, darüber schweigt sich die Note aus ; sie sagt
nichts von einer Nachprüfung, ob Deutschland imstande sein
werde, die für 1922 weiter ' verlangte Kriegsentschädigung
(am 15. Mai , Juni , Juli , August, September , Oktober je 50
Millionen Goldmark, am 15. November und Dezember je 60
Millionen Goldmark) zu zahlen; sie fragt nichts darnach, ob
Deutschland noch im Jahr 1922 vollends zugrunde gehen soll ,
nachdem es durch die bisherigen Erpressungen bereits zu
Tode erschöpft worden ist .

Ein Deutsches Weißbuch , das soeben erschienen
ist (Aktenstücke zur Enkschädigungsfrage vom Mai 1921 bis
März 1922) zeigt die fürchterlichen Folgen der Ausräubung
bis ins einzelne. Schon die erste Milliarde , die bis zum 31.
August 1921 auf Grund des Londoner Ultimatums geleistet
sein mußte, hatte die unheilvollsten Wirkungen . Ueber die
Art , wie diese Milliarde aufgebracht worden ist, teilt das
Weißbuch mit : 1 . durch Ankauf von Devisen wurden auf¬
gebracht 541 Millionen Goldmark , 2 . durch Aufnahme von
Pfandkrediten unter Verpfändung des der Reichsbank ge¬
hörigen Silbers (900 000 Kilo) 58 Millionen Goldmark , 3 .
durch Ankauf von Gold durch die Aeichsbank im Inland 15,
4 . durch Ileberweisung des Guthabens der deutschen Regie¬
rung bei der Banka d

'Italia , das aus dem Sparguthaben
herrührt , 32 , 5 . durch Devisenleihe von inländischen Banken
16 , 6 . durch die von der Reichsbank aufgenommenen, von
Mendelssohn u . Co . , Amsterdam, vermittelten Kredite 270 ,
7 . durch Lieferung von Aeichsbank -Gold 68 , zusammen 1000
Millionen Goldmark .

Ueber die Bar - und Sachleistungen seit 1 . Mai
1921 gibt das Weißbuch folgende Aufstellung:

a) Barzahlungen bis einschl. 18 . März 1922 1295 Millio¬
nen Goldmark ; b ) Ausgleichszahlungen an England 55 Mil¬
lionen Goldmark ; c) Sachleistungen bis einschl. 15. März
1922 (geschätzt auf Grund .der Leistungen bis Ende Februar

1V22 und unter Berücksichtigung der Kohlenpreiserhöhung
ab 1 . Februar 1922) 550 Millionen Goldmark , zusammen
1900 Millionen Goldmark . Dazu ist noch zu rechnen die
Barzahlung vom 15. April mit 18 Millionen Goldmark .
Insgesamt 1918 Millionen Goldmark .

Das sind, wohlgemerkt, die Leistungen erst seil dem 1 .
Mai 1921 . Die bereits vorausgegangene Lei¬
stung an Kriegsentschädigung, der Wert der Flotte , Kolo¬
nien usw . ist hier nicht mikeingerechnek . Man muß sich, um
das wahre Bild nicht verwischen zu lassen, immer wieder
die Aufstellung vor Augen halten , die Dr . Rathenau am 29.
März 1922 im Reichstag gemacht hat :

Zwangsverkauf von deutschem Eigentum im Ausland
11 .7 Milliarden Goldmark , Flotte 5.7, Reichseigentum in
den verlorenen Gebieten 6 .5, Eisenbahn- und Berkehrs -
makerial 2 .0, Gäter nicht militärischen Charakters , die in
Feindesland zurückgelassen wurden , 5.8, Verlust der An¬
sprüche an die Kriegsverbündeken (Oesterreich, Türkei , Bul¬
garien ) 7 .0, Saargruben 1 .1 , Kohlenlieferungen 1 .3, Bar¬
zahlungen 1 .3, verschiedene Posten 3 .2 , zusammen 45 .6 Mil¬
liarden Goldmark .

«Hierbei ist" , erklärte Dr . Rathenau , « der Werk der Ko¬
lonien und der reine Wirtschaftswert der abgetretenen ober¬
schlesischen und westpreußischen Gebiete nicht in Ansatz ge¬
bracht. Fügt man den nach mittleren Schätzungen hinzu, so
erhöht sich die dem deutschen Volk bereits abgepretzke
Summe auf weit über 100 Milliarden Goldmark . " (Dabei
hak Rathenau den reinen Wirtschaftswert Elsaß-Lothrin¬
gens vergessen .) Undsschon schickt sich der Franzose zu neuem
Sprung auf die Darniederliegenden an .

In den Konferenzsälen Genuas sollten große Tafeln
hängen, auf denen die bisher von Deutschland geleistete
Kriegsentschädigung verzeichnet ist ; vielleicht würde es allen
Konferenzteilnehmern klar , daß eine Fortsetzung dieses ^
Raubseldzuges ein Ende mit Schrecken nehmen muß —
njcht nur für Deutschland.

Die Konferenz in Genua
Kein Schritt vorwärts

Genua , 26 . April . Die Beratungen der Ausschüsse für
Währung und Eisenbahnverkehr haben noch zu keinem Er¬
gebnis geführt. Bezüglich der Festigung der Währung er¬
klärte sich der Ausschuß außerstande , die Frage zu lösen ; die
Regelung des Eisenbahnwesens müsse einer besonderen Kon¬
ferenz von technischen Sachverständigen überlassen bleiben.

Keine GeHekmbestimmungen im Berkrag von Napollo
Genua , 26. April . Reichskanzler Dr . Wirkh empfing die

Vertreter der deutschen Blätter und gab dabei die Erklä¬
rung ab , daß, wie schon von russischer Seite betont wurde,
der deutsch- russische Berkrag lückenlos bekannt gegeben fei.
Er sei der erste wirkliche Friedensvertrag . Er könnte eS
nur begrüßen, wenn die Westmächke zu einem ähnlichen Ver¬
trag kämen.

Kein Widerruf des Vertrags von Napollo
Genua , 26 . April . Einem deutschen Pressevertreter gegen¬

über erklärte Tschitscherin , weder Deutschland noch Ruß¬
land könne den Vertrag widerrufen . Rußland mühte es
als einen gegen seine Selbständigkeit gerichteten Eingriff
betrachten, wenn von gewissen Mächten versucht wird , einen
Vertrag aufzuheben oder zu verändern , den es mit einer
andern Macht abgeschlossen hat . Dem Völkerbund könnte
Rußland nur beitreten , wenn seine Verfassung, die jetzt ein¬
seitig einer bestimmten Mächtegruppe Vorrechte gibt, ge¬
ändert und allen Völkern das gleiche Recht eingeräumt
würde. Außerdem müßten besondere Arbeitervertretungen
im Bund geschaffen werden.

Ultimatum an die Bolschewisten
Genua , 26 . April . Die Verbündeten sollen auf Anregung

Frankreichs von den Russen die bündige Erklärung ver¬
langt haben, ob sie sämtliche Schulden bedingungslos an¬
erkennen und das eingegangene Eigentum von Ausländern
bedingungslos zurückerstakten wollen.

Der Ivjahrrge Burgfrieden
Paris , 26 . April . « Petit Parisien " meldet aus Genua,

daß Lloyd George dem französischen Vertreter Barthou
den Entwurf eines allgemeinen europäischen Burgfrredens -

Vertrags überreicht habe, der eine Ilebertragung des in -tvaf-

hinaton von den Vereinigten Staaten ,
Frankreich und Japan über den Frieden im Süllen Welt¬
meer abgeschlossenen Abkommens auf die europäischen Ver¬
hältnisse

'
darstelle . In zwei Artikeln wird bestimmt, daß die

Unterzeichneten Nationen sich verpflichten, sich nicht anzu¬
greisen und daß im Falle einer Verletzung des Abkom-



mens die Nakiönen sich geMseikig ins BenehmenseM ,
um den Frieden wieder herzustellen . Der Entwurf sei mit
Rücksicht auf dis öffentliche Meinung in Amerika auf -
gestellt . Man könne deshalb ohne Demagogie in den Ent -
wurf Nicht das Wort . Entwaffnung " einführen . Höchstens
könne man die Herabsetzung der Rüstungen als wünschens¬
wert bezeichnen . Es sei ferner wesentlich , daß das Aeber -
einkommen nicht der vollen Aufrechterhalkung der Friedens -
Verträge und der Einlösung der internationalen Verpflich¬
tungen enkgegenlaufe . Die bedeutendste Abänderung sei die,
die sich auf die Nationen beziehe , denen erlaubt sein müßte ,
unter sich Gruppen zu bilden für den Fall , daß das Ab¬
kommen verletzt werde . Diese Bestimmung werde den Ab¬
schluß eines beschränkten Vertrags unter den Staaken des
Kleinen Verbands nicht verhindern oder eines Vertrags
zwischen dem Kleinen Verband , Polen , Frankreich , Bel¬
gien und zweifelsohne auch Italien , der mit Sanktionen ver¬
sehen sei. Hier erscheine also der Gedanke eines Blocks
der Verbündeten . Der Berichterstatter glaubt deshalb , daß
kein allgemeiner Vertrag ohne den hier gekennzeichneten
Vertrag des europäischen Festlands abgeschlossen werde und
daß dieser nicht ohne einen französisch -britischen Bund mög¬
lich sei . Damit glaubt er einen friedlichen Bund in Europa
schaffen zu können , deren Hauptstütze natürlich Frankreich
fei . -

London , 26 . April . Reuter meldet : Bei der Beratung des
Vertragsentwurfs eines zehnjährigen Burgfriedens in Eu¬
ropa sind die französischen und englischen Rechtsgelehrten
auf Schwierigkeiten gestoßen , die sich steigern , wenn gleich¬
zeitig andere Fragen berührt werden .

. Student of Politik " schreibt in der «Daily Ehronicls " :
Jedesmal , wenn die amtlichen französischen Politiker durch
moralische Vereinsamung bedroht waren , haben sie sich an¬
gepaßt , und sie werden es auch weiter tun . Der Burg -
friedensverkrag ist die notwendige Grundlage für den ganzen
Wiederaufbau , ohne ihn würde die Konferenz ein Fehl -
fchlag sein . Poincare wird zwischen der möralischen Ver¬
einsamung Frankreichs und der Mitgliedschaft an der neuen
Europa -Vereinigung wählen müssen. Frankreich würde
nicht weniger , als Deutschland mit seinem Rapallo -Vertrag ,
die Schuld auf sich nehmen , wenn es aus dieser Vereinigung
austreken und für sich Strafmaßnahmen gegen Deutschland
ergreifen würde .

Lloyd George bietet Frankreich die Hand
Genua , 26 . April . Zwischen Lloyd George und Barlhou

fand gestern eine wichtige Besprechung stakt. Barthou er¬
klärte , Frankreich werde sich streng an die Abmachungen
von Cannes halten . Lloyd George sagte , Frankreich und
England seien als die Haupkpfeiler der Ordnung in Europa
anzusehen , zwischen beiden müsse eine Verständigung erzielt
werden . Der tschechische Ministerpräsident Benesch habe
einen Vorschlag gemacht , wonach es gewissen Mächtegruppen
gestattet fein soll , nötigenfalls militärische Maßnahmen
durchzuführen , während alle am Vertrag beteiligten anderen
Staaten gegen Unruhestifter ihre finanzielle , wirtschaftliche
und diplomatische Unterstützung leihen sollen . In der Hal¬
tung gegenüber Rußland bestand zwischen Lloyd George
und Barthou Aeberrinfistmusnq . Für den Wiederaufbau ist
England zu Geldopfecn bereit , Barthou versprach , innerhalb
24 Stunden die Ärrslcht der französischen Regierung mitzu -
beilen.

Der Berichterstatter des . Makin " glaubt , daß Benesch
dahin ziele, Angriffe , wie auch Werbearbeit (Bolschewisten )
und die Einmischung in die inneren Verhältnisse der Nachbar¬
staaten zuverhüken . Benesch erwäge den Plan , Rußland und
Deutschland zum Anschluß an den Vertrag aufzufordern .
Deutschland wird dabei wohl die Bedingung stellen , daß
Frankreich aller militärischen Sanktionen sich enthalte .
Dagegen würde Frankreich für die Ausführung des Fris -
densverkrags usw . die volle Unterstützung Europas und die
Möglichkeit weitgehender wirtschaftlicher Sanktionen
erhallen .

Der politische Sekretär Lloyd Georges , Grigg , erklärte
gegenüber englischen und amerikanischen Pressevertretern ,sie Worte Poincares in Bar -le -Duc über die Wichtigkeit
der englisch- französischen Zusammenarbeit finden die herzlich»
Zustimmung Englands . Daß aber Frankreich allein gegen
Deutschland Vorgehen wolle , fördere die Zusammenarbeit
nicht . Durch Zeitungsberichte sei in Frankreich die irrtüm¬

liche Melffünss entständest , M öd Trötzvtikannien eine Pdll -
kik der Verhandlungen mit Rußland verfolge , die den fran¬
zösischen Interessen widerspreche . England habe keine Be¬
sorgnis vor einer deutschen oder russischen Drohung in Eu¬
ropa ; bleiben sie vereinzelt , so müsse sich zwischen beiden eine
enge Freundschaft entwickeln . Die Haltung der Russen
mache allerdings dem Verband eine Regelung der Ver¬
hältnisse schwierig . Man könne sich nicht auf ein endloses
Schachern nach orientalischer Manier einlassen .

Aus dem Reich
Me Zerstörung des deutschen Heeresfunkgeräts

Berlin , 26 . April . Nach der Anordnung der feindlichen
Aeberwachungskommisflon sind feste Heeresfunkstellen nur
noch in Königsberg , Stettin , Spandau , Dresden , Cannstatt ,
Kassel, Hannover . Münster , München , Nürnberg , Pots¬
dam , Breslau und Frankfurt a . d . Oder , d . h . an Orten , wo
sich Nachrichtenabteilungen des Reichsheers befinden , ge¬
stattet . Alles übrige Funkgeräte , soweit es nicht als kleines
Gerät zum Truppenbestand gehört , ist sofort zu vernichten .

Arbeitsgemeinschaft der deutschen Presse
Berlin , 26. April . Di » Arbeitsgemeinschaft der deutschen

Presse ist von den Bevollmächtigten des Arbeitgeberver¬
bands für das deutsche ZeitungSgewerbe und des Reichs -
verbands der deutschen Presse abgeschlossen worden . Für
di« Vereinbarung ist die Erklärung der Allgemeinverbind -
lichkeit durch das Reichsarbeitsministerium beantragt
worden .

Allerlei aus dem besetzten Gebiet
Kaiserslautern , 26 . April . Ein Viehhändler auS Saar¬

brücken hatte einen anamitischen Soldaten der französischen
Besetzung , der unbefugter Meise in einem Eisenbahnzuge
statt in einen militärischen in einen Zivilabkeil eingestiegen
war , dem Schaffner angezeigk . Der gelbe Franzose fah
darin eine Beleidigung und verletzte bei Ankunft in Lud¬
wigshafen den Händler durch einen Schlag auf den Kopf .
DaS französische Kriegsgericht sprach den Gelben frei .

Georgien weist di« Deutschen aus
Berlin , 26. April . Wie eine hiesige Korrespondenz mel¬

det , hak die Regierung Georgiens in einer Rote an die deut¬
schen Regierung erklärt , daß sie sich genötigt sehe, die deut¬
schen Skatsbürger , die in Georgien leben , zum Verlassen
Georgiens zu veranlassen , da die deutsche Regierung die
wiederholten Angebote , ein Handelsabkommen mit Georgien
abzuschließen , unberücksichtigt und sogar ohne Antwort gs-
lass»n Habs.

Vom Ausland
Die Gewerkschaften gegen den Krieg

Rom , 26. April . Auf dem hier eröffneten internatio¬
nalen Gewerkschaftskongreß legte Ilg -Schweiz eine Ent¬
schließung vor , daß im Fall einer Kriegserklärung daS Pro¬
letariat der ganzen Welt sofort in den Streik treten soll und
daß inzwischen ein internationaler Ausschuß gebildet werde
zur strengen lleberwachung aller Waffen - und Munitions¬
fabriken . Vom Zenkralbureau der Gewerkschaften war hier¬
auf eine Kundgebung an die Arbeiter und die Frauen der
ganzen Mell vorgeschlagen , um sie zum äußersten Kampf
gegen den Krieg aufzufordern . Beide Vorschläge wurden
angenommen . — Ferner nahm der Kongreß eins Tages¬
ordnung an , durch die der Haupkausschuß des internationalen
Gewerkschaftsbunds beauftragt wird , in allen Ländern für
eine Organisation der weiblichen Handarbeiter zu wirken .

Württemberg
Stuttgart . 26 . April . Neuregelung der Bezüge

der K ö r p e r s ch a f ts b e a m t e n in Württem¬
berg Durch einen Erlaß des württ . Ministeriums des
Innern werden die Bezüge der Körperschaftsbeamten vom
1 . April ab vorläufig denen der Reichsbeamten angepaßt .
Ein Gesetzentwurf ist in Vorbereitung . Die neuen Bezüge
sollen schon jetzt zur Auszahlung angewiesen werden .

ep . Stuttgart , 26 . April . Jahresversammlungdes Evang . Psarrvereins . In Stuttgart fand am
26 . Avril die stark besuchte Iahresversammluna des Evans -

Heimatwurzeln .
Roman von Ha » « von Hekethusen .

6 - (Nachdruck verboten )

Gerda trieb es am andern Morgen nach einer nicht
sehr schlafreichen Nacht früher heraus als sonst . Sw
ließ sich ihren Schimmel satteln und strebte ins Freie ,

In ihr brannte plötzlich eine wahre Sehnsucht , sich
zu vergewissern , wie schön ihre Heimat fei.Und es war auch ein gesegnetes Stuck Erde , Über
die sie die sichergehenden Hufe ihres Schimmels dahin¬
trugen . Zuerst durch das wohlgepflegte Dorf , in dem
die Arbeiterwohnungen in Gärten gebettet lagen . Dann
hinauf auf die breite Fahrstraße , auf die Hügel der
Lehmberge , die Buchen - und Eichenwälder säumten .
Das herbstliche Laub schimmerte in warmen Farben im
Glanz der Morgensonne . Und dort hinten auf dem
weitausgedehnten Kartoffelacker sah man eine Kette
kniender Menschen , die die runden Früchts geschäftig
aus dem Boden hackten. Dorthin ging es nun im
Galopp über den losen Boden , aus dem dis Frucht schon
genommen war .

Ihr erster Gruß galt Stacks , dem ergrauten Förster ,
Seine Jahre rechneten schon zu hoch , als daß er sein
einstiges Amt noch bekleiden konnte . Er wohnte seit
einigen Jahren im Herrschaftshaus und machte sich
nützlich, wo er konnte . Dazu gehörte in erster Linie
die Pflege Egons . Zur Zeit der Kartoffelernte , die
alles im Gute , selbst ältere Frauen und Kinder , auf die
Beine brachte , war er eine sehr geschätzte Person beim
Austeilen der sogenannten Marken für gut gefüllt ab¬
gelieferte Körbe . Diese Marken wurden dann späterbei der Auslöhnung gegen Geld umgetausckt . Da zu
diesem Amte eine absolut rechtliche und scharf kon¬
trollierende Person , die Obacht gab , ob die Körbe ge¬nügend voll waren , vonnöten war , so galt Stacks dabeials Mnz unschätzbar.

^-^ ^ lerharts , faltenreiche Gesicht des Al-
M ? gmg em Schein von FreuM , als er (eins jugendlich»

Herkin vaherkommen sah . Sonst pflegte er Morgens
Ar sie den Kaffeetisch zu besorgen, was jetzt in der
Kartoffelernte natürlich unterblieb .

„Stacks , du siehst elend aus , ordentlich gelb "
,

meinte sie .
„Ja , Gerdachen , mit dem Aerger im Leibe von

gestern soll der Mensch woll nich gelb aussehen ! Mich
is noch immer ganz verdeuwelt im Magen . So was
schlägt mich immer gleich auf die Zunge . Alles , was
ich heute früh anrühren wollte , schmeckte bitter .

"
„Na , laß man und ärgere dich nicht mehr . Wir

gehen nicht fort , wir bleiben hier .
"

„Na , denn setz
' dir man feste auf die Hacken, der

Woldenberger geht aufs ganze ! Heute früh is er mit
seinem Besuch — es waren zwei Herren — hier all
herumgeritten , nich um ihnen die schöne Aussicht zu
zeigen , die man von hier aus ins Tal un auf unserParnitz hat — nee , sie unterhielten sich , wieviel der
Boden wert sei . . . Am besten gefallen hat mir nochder junge von den Fremden , denn der sagte immerwieder : ,Donnerwetter , ist das hübsch ! So was kennt
man in unserer Provinz nich ! ' Aber der olle, der redeteimmerzu vom Boden , un wie groß die Schläge seien .— Auf jeden Fall sind das die Käufer , die der Wolden¬
berger hier gern in die Gegend haben will .

"
Gerda war blaß geworden . Sie sah gedankenlos

zu , wie Stacks einen halbwüchsigen Burschen jetzt an -
fuhr , der nur einen schlecht gefüllten Korb an¬
schleppte und dreist die Hand hinhielt , um die Marke
zu empfangen .

„Den Hab
'

ich schon lange auf dem Strich , der ist ge¬rissen wie ein Berliner . Der denkt, wir reden jetzt hierwas , un dabei passe ich nich auf . . . Aber meine alten
Augen sollen das Sehen noch lange nich verlernen !

"
Gerda spürte es mit der Zeit doch , daß die arbeiten¬den Leute sie dann und wann mit scheuer Neugierde

betrachteten .
„Weshalb tun Sie das ?"

fragte sie den Alten .
„Weil sie natürlich alle schon wissen, daß man euchb!sr berausdranaen will . Und nu siE li ^ neugierig .

Pfckkkvereins in Württemberg statt . Pros . v . Dr . v . W u r-
si s r -Tübingen hielt einen überaus eindrucksvollen Vortragüer den Religionsunterricht des Pfarrers un¬
ter de nneuen Verhältnissen . In einer Entschließ¬
ung erklärten sich die Geistlichen unter Würdigung dessen,was die Lehrerschaft für die religiöse Schulung und Erziehung
leistet , mit Freuden bereit , den Religionsunter¬
richt soweit möglich in erweitertem Umfang zu
übernehmen , und richteten im Blick auf städtische Ver¬
hältnisse zugleich an Regierung und Landtag die Bitte um
Mittel zur Errichtung von Pfarrstellen für Religionsunterricht
in den Volksschulen . Zwei weitere Entschließungen wandien
sich gegen die wirtschaftliche Benachteiligung der Pfarrer im
Verhältnis zu anderen Beamten .

Von der Freien Volkskirchlichen Vereinigung . Anläßlich
ihrer Jahresversammlung sprach in Stuttgart am Dienstagabend Dekan Herzog von Reutlingen über « Sorgen und
Aufgaben des deutschen Protestantismus in der Gegenwart " .Er forderte protestantisches Selbstgefühl , ZusammenschlußdsS evangelischen Volkes zur Wahrung seiner Belange im
öffentlichen Leben , sowie gegenseitiges Verständnis der
kirchlichen Richtungen .

Schluchseewettbewerb . Im Oktober v . I . hatte das Ba¬denwerk einen Wettbewerb um den zweckmäßigsten Ausbau
der Wasserkraft ? w Gebiet des Schluchsees ausgeschrieben ,worauf 20 Entwürfe eingingen . Das Preisgericht hat den
ersten Preis dem Ingenieur -Büro für Tiefbauarbeiter : BußA .-G . in Basel , den 2 . Preis dem Negierunasbaumeister
Münch - Stuttgart unter Mitarbeit der MaschinenfabrikV o i t h - Heidenheim und der AEG . Stuttgart -Berlin hin¬
sichtlich der Maschineneinrichtung , den 3. Preis dem Baurat
Mo mb er in Goslar zuerkannt . Ferner wurden 2 Ent¬
würfe der Firmen Dykerhoff und Wiedmann -Karlsruhe und
Grün u , Bilfinger -Mannheim angekauft .

Vom Landeskheaker . Das 8 . Sinfoniekonzert am Mon¬
tag , den 1 . Mai (Hauptprobe am Sonntag , 30 . April ) stehtunter der musikalischen Leitung von Prof . Karl Leon -
hardt , der als Nachfolger von Fritz Buch als General¬
musikdirektor nach Stuttgart berufen worden ist. Es ge¬
langen zur Aufführung die Ouvertüre zu „ Iphigenie in Tau - !
lis " von Gluck, die Variationen über em Thema von Haydn ,von Brahms und die 3 . Beethovensinfonir .

Darlehenskasssnscheine zu 2 Mark . Die neusn ' Dar -
lehenSKassenscheine zu 2 Mark vom i . März1922 haben auS Zweckmäßigkeitsgründen andere Farben
erhalten . Auf der Vorderseite erscheint der Textdruck In
lebhaftem Rot und der Schutzdruck bläulichrosa ; der Kon -
krollstempel sm linken Feld und die Nummer sind in brauner
Farbe gedruckt . Der bis zum Beschnitt reichende Unter¬
drück aus Linienwerk ist unverändert graubraun geblieben .
Auf der Rückseite ist der aus kleinen Merkziffern zusam¬
mengesetzte und bis zum Beschnitt reichende Schuhdruck
jetzt bläulichrosa ausgeführt . Der Unterdrück bleibt wie bis¬
her graubraun und der Ausdruck rotbraun .

Die Pfandleihanskrlk Stuttgart A.-G . beschloß, wegen der
hohen Unkosten den Betrieb nur noch in beschränktem Um¬
fang weiterzuführen . Die Gesellschaft hatte im Jahre 1920
und 1921 die stärkste Zunahme der Pfänderzahl seit
ihrem Bestehen zu verzeichnen , die von 38 075 ans 49 540 an -
stiegen . Die Verkaufserlöse stiegen von 925 927 aus 1270 410
Mark , der Reingewinn ging aber infolge der erhöhten Ver¬
waltungskosten zurück. Der Gewinnanteil beträgt wieder
6 Prozent ,

Neuffen , 26 . April . Der Konflikt , Der Gemeinde¬
rat beschäsiigke sich mit dem Streik deZ Zementwerks Nür¬
tingen in Sachen der Sperrung der hiesigen Betriebe . Da¬
bei wurde beschlossen, die Bermitlung des Arbeitsministe¬
riums anzurufen .

Rottenburg , 26 . April . Romreise des Bischofs .
Die Romreise des Bijchoss Dr . v . Keppler ist nunmehr auf die
Tage des Eucharistischen Weltkongresses , 25 bis 28 . Mai ,
festgesetzt. Der Bischof ist eingeladen worden , auf dem Kon¬
gresse in Rom einen Bericht zu übernehmen , und hat als
solches „Eucharistie und Familie " gewählt .

Freudenstadt , 26 . April . Revolverheld . Gestern
abend wurden in der Reichsstraße ein Spaziergänger und
seine Braut von einem offenbar angetrunkenen Händler
aus Sulzbach beim Borübergehen über den Gehweg ge¬
drängt . Als der Angerempelke sich dieses Benehmen verdat
und schon wieder seinen Weg forffehte , wurde er von dem
Angreifer verfolgt , der seinen Revolver zog und einen
Schuß auf die beiden abgab . Der Angegriffene setzte sich

wie du den Kampf aufnimmst . Was die Guten sind,die ängsten sich un haben schon gesagt , dann zögen sieauch alle weg .
"

Von der anderen Seite kam jetzt der Verwalter überdas Feld herangeritten . Auf Gerdas Frage berichteteer , er habe sich verspätet , und er komme aus dem Wald ,wo Holz geschlagen werde . Dort habe ihn der Wolden¬
berger Herr mit seinem Besuch so lange aufgehalten .Die Herren hätten den Wald aber nicht genug lobenkönnen .

"

. ^ So — so
"

, meinte Gerda , und ihre Stirn legte sichm Falten .
^

Stacks aber stieß mit dem eijenbeschlagenen Hackenm die gelockerte Erde des Kartoffelfelds und murmelteeine Verwünschung .
„Die Herren kommen morgen wieder und habenmich um zehn Uhr an die Waldgrenze zu kommen ge¬beten , sagte der Verwalter . — Offenbar wußte er noch

handle
^ Absicht es sich bei dieser Verabredung

Jetzt blitzten Gerdas Augen . „Herr Bremmer "
,redete sie den Verwalter laut an , „dann bitte ich Sie ,emen Grund zu finden , djes nicht zu tun . Schreiben Sieheme an Herrn von Bidau und schicken Sie den Briefnoch über Mittag hinüber . Und wenn man sie fragen

>Ee , so sagen Sie , es sei mein Wunsch gewesen .Herß waren ihre Wangen , und ihre kraftvolle Ge¬stalt bewegte sich im Sattel .
Verblüfft sah sie Herr Bremmer an . Es war das

erstemal , daß dieses junge Menschenkind sich öffentlichdazu verstand , durchfühlen zu lassen , daß es hier aufdiesem Grund und Boden mitzureden habe .Stacks nickte zufrieden in sich hinein , als wolle er
sagen : ,So war 's recht — so man weiter ! '

„Wenn gnädiges Fräulein es wünschen — aber — "
Gerda schnitt weiteres mit der Frage ab , welcheFrucht das Land im nächsten Jahr hier tragen solle.
„Hafer , gnädiges Fräulein !

"

(Fortsetzung f»lgt .(



zur Mehr und es gelang IHN nach längerem Handgemenge,
dem Angreifer den Revolver abzunehmen. Der Täter wurde
verhaftet .

*

Zur Neuordnung des ev. Religionsunterrichts
ep . Das Ev . Konsistorium erläßt in den kirchlichen Blät¬

tern folgende Mitteilung : Um Mißverständnissen vorzubeu¬
gen , die sich an den Bericht über die Erklärungen des Herrn
Kultministers im Schulausschuß des Landtags am 12 . April
d . I . anschließen konnten, wird darauf hingewiesen , daß die
„Vereinbarung " vom 5 . August 1921 , die der Herr Minister
selber als das „Ergebnis langwieriger , sorgfältiger und
schwierigr Verhandlungen " bezeichnet hat, einen nicht leichten
Ausgleich widerstreitender Meinungen darstellt, und daß
die „ § i n gl e i s i g k e i t" des Religionsunterrichts , der die
eoang . Oberkirchenbehörde in der genannten Vereinbarung
grundsätzlich zugestimmt hat, schon durch die Ministerialver-
fügung vom S . März 1921 Z 5 Abs. 1 als Regel vorge¬
schrieben war , und daß auch nachher noch Schwierigkeiten
wegen der Stundenzahl in den untersten Klassen zu überwin¬
den gewesen sind . Daß die ganze Neuordnung des Reli¬
gionsunterrichts , bei der die verschiedensten Gesichtspunkte
zu beachten waren , weder leicht noch glatt zustande gekom¬
men ist und auch die Oberkirchenbehörde der „veränderten

- Recbtslage und den veränderten tatsächlichen Verhältnissen"
Rechnung zu tragen hatte, dürfte ohne weiteres einleuchtend
sein.

Einigung über den würlt . Induskrieangeskellken -Tarif
lieber die Bezüge der Angestellten, die dem Landestaris

für die Industrie und das Baugewerbe unterstehen,
ist am Dienstag nach mehrstündigen Verhandlungen eine
Einigung erzielt und dadurch der drohende Streik abgewen¬
det worden. Für den Monat März bleibt es bei den Ge¬
haltssätzen , die im Schiedsspruch vom 4 . April festgelegt wur¬
den . Für April kommen jedoch erhöhteSätzein Gel¬
tung . Die Gruppe ^ der Kaufleute erhält zwischen
1250 und 3300 Mark Gehalt , Grupp » 6 1900—3800 Mark,
Gruppe c 3800—4400 Mark , Gruppe V 5000—5300 Mark,
Technische erhalten in Gruppe K zwischen 1900 und
2800 Mark , in Gruppe 6 4300 Mark , Gruppe LI 4800 Mk.,
Gruppe L 5300 Mark , Gruppe O 4450—4700 Mark , Gruppe
L> I 5100 Mark und Gruppe L 5800 Mark . Bei den kunst¬
gewerblichen Zeichnern sind die Gehälter im Verhältnis
zu den genannten Technikergehältern gesetzt . Die Werk¬
meister in der allgemeinen Industrie erhalten zwischen
3000 und 5300 Mark , in der Textilindustrie schwanken di«
Gehälter ebenfalls zwischen 3000 und 5300 Mark . Die Ber-
hsiratstenzulage bleibt bestehen .

Baden
Der bayrische Ministerpräsident in Karlsruhe . Der bay¬

rische Ministerpräsident , Graf Lerchenfeld , begibt sich Ende
dieses Monats zu einem Besuch der badischen Regierung
nach Karlsruhe . Vorher wird er in Würzburg an der Lan¬
desversammlung der bayrischen Bolksparkei teilnehmen.
Graf Lerchenfeld wird mit seinem Besuch in Karlsruhe auch
»ins Reise durch dieSchweiz verbinden.

Karlsruhe , 26 . April . Hausfriedensbruch eines
G s w e r k s ch a s t s s e k r e t ä r s . Mit der vielumstrittenen
und wichtigen Frage , ob ein Gewerkschaftssekretär berech¬
tigt sei, in ein Geschäft zu gehen und dort mit den An-
gestellten ohne Wissen des Inhabers zu verhan¬
deln , hatte sich das hiesige Schöffengericht zu beschäftigen .
Der Gewerkschastssekretär der Gastwirts - und Hotelangestell¬
ten ging durch eins Hintertüre in ein hiesiges Hotel , suchte
dort Angestellte auf und besprach sich mit ihnen. Der Be¬
sitzer verbat sich diese Eigenmächtigkeit und forderte ihn auf,
zuerst die Erlaubnis einzuholen . Als der Gewerkschafts¬
sekretär ein zweites Mal auf gleichem Weg in das Hotel
eindrang , wurde er davon verständigt, daß im Wiederho¬
lungsfall Anzeige wegen Hausfriedensbruch gegen ihn er¬
stattet werde. Trotzdem ging er ein drittes Mal durch die
Hintertüre in das Hotel . Nun wurde wegen Hausfriedens¬
bruchs Strafantrag gegen ihn gestellt. Das Amtsgericht
verhängte eine Geldstrafe von 150 Mark , gegen die der
Angesihuldigte die Entscheidung des Schöffengerichts anrief.
Das Gericht hat aber die Strafe bestätigt .

Goldene Hochzeiten . Das Staaksministerium hak dem
Haushaltausschuß des Landtags mitgekeilt , daß die vom
Landtag vorgenommene Erhöhung des Skaaksgeschenks von
200 auf 500 »ll für jene badischen Ehepaare , die das Fest der
Goldenen Hochzeit begehen , bereits ab 1 . Mai 1922 in Kraft
tritt bezw . dieser Betrag von da ab zur Verkeilung gelangt.

Heidelberg, 26 . April . Nach einer Blättermeldung sollen
sämtliche Zementwerke in Deutschland im Streik stehen , nach¬
dem die Verhandlungen in Berlin gescheitert sind . Diese
Meldung ist insofern unrichtig, als eine Reihe von Zement¬
fabriken, insbesondere in Süddeutschland, weiter arbeiten.
Auch das Zementwerk Leimen ist nicht vom Streik betroffen.

Mannheim » 25 . April . Das Gesamkvermögen
der Stadt Mannheim wird in dem Rechenschafts¬
bericht für die Zeit vom 1 . Januar 1919 bis zum 31. März
1920 auf rund 305 Millionen berechnet. Da die Schulden
rund 233 Millionen Mark betragen , so würde sich ein Rein -
vermögen von 72 Millionen ergeben. Da aber nach den
Vorschriften der Skädkeordnung Aechnungsanweisungen der
Gebäude und der gewerblichen Anlagen der Stadt nicht nach
ihrem wahren Wert angenommen sind, so ist das reine Ver¬
mögen der Skadtgemeinde auf 153 .5 Millionen Mark an¬
zusehen . Allerdings haben sich seit 1920 die Geld- und Be -
kriebsverhälknisse der Stadt nicht unwesentlich verändert . —
Der Dreipfundlaib rationierten Brotes kostet von morgen
ab 10.70 (bisher 10 .40) Mark .

Mannheim , 25. April . Ein Anschlag auf ein
Bahngleis wurde letzter Tage auf der A h e i n a u ver¬
übt indem auf dem Hochwasserdamm der Aheinauhafen -
bahn ganz nahe bei der Warthütte Sprengstoff zur Entzün-
duna gebracht wurde, der einen Sprengtrichter von einem
halben Meter Tiefe verursachte . Auf die Ermittelung der
Täter ist eine größere Belohnung ausgesehk .

Sinaen a . H ., 26 . April. Auch in diesem Vahr , im Juli
und im August, werden auf dem Hohentwiel Freilichtaus -
si brnnaen stattsinden und zwar wahrscheinlich auf der Karls -
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schaft Friedrichshafen einen Beitrag leisten.

Argentinische Getreidelieferungen an Deutschland
Der Mailänder . Secolo" meldet aus Buenos Aires , daß

Deutschland mit der argentinischne Regierung dieser Tags
einen Vertrag über den Ankauf von 100 000 Tonnen Wei¬
zen zu 13.20 Pesos für 100 Kilo von 100 000 Tonnen Wei -
Preis von 13.20 Pesos — es handelt sich um Papierpesos —>
hält sich unter den Notierungen an der Getreidebörse von
Buenos Aires , die am 21 . April für Mailieferung 13 .75
und . für Iunilieferung 14. 10 Papierpesos lauteten . 13 .20 Pa¬
pierpesos für 100 Kilo entsprechen einem Wert von 12 315 -4t
für die Tonne . Es ist aber zu beachten , daß es sich bei diesem
Preis um einen Nettopreis für den Weizen handelt, so daß
also alle bei der Verschiffung nach Deutschland entstehenden
Unkosten wie Einladen, Fracht , Versicherung usw ., ferner
der Ausfuhrzoll, den Argentinien für Weizen erhebt, zu La¬
sten Deutschlands gehen , wodurch sich der Preis frei deut¬
schem Hafen weit höher stellt . Bremen notierte z . B . am 21.
April für argentinischen Rosafe-Weizen (68 Kilo Natural¬
gewicht ) , aus März -April , Abladung in Argentinien , 16 200
Mark für die Tonne , Kassa, ab Bremen oder Unterweser,
während Weizen an demselben Tag in Berlin 15 020 bis
15160 -4t für die Tonne notierte . Bei dem sich zwischen dem
inländischen und argentinischen Weizen noch ergebenden
Preisunterschied ist die bessere Beschaffenheit des argentini -
nischen Weizens zu berücksichtigen . ^

Allerlei
Der 1 . Mar . Das hessische Landesamk für das Bildungs¬

wesen hat ungeordnet, daß der Schuluntericht am 1 . Mai in
Hessen ausfällt .

Die Stadtverordnetenversammlung in Groß - Ber¬
lin hak den Antrag der drei sozialistischen Parteien , den
1 . Mai als Feiertag für die städtischen Betriebe gelten zu
lassen , mit 106 gegen 102 Stimmen abgelehnt. Bei der Be¬
ratung über die Lohnerhöhung der städtischen Arbeiter ent¬
stand im Sitzungssaal eine große Schlägerei.

Der Kölner Mannergesangverein gab in der Berliner
Hochschule für Musik unter der Leitung seines Dirigenten ,
Professor Joseph Schwarz , ein Konzert. Die Chöre fan-
dHN stürmischen Beifall .

Glückliche Bürger . Die Städte Brilon und Warstein
im Sauerland (Wests.) können auch in dieser teuren Zeit den
Bürgern ihre Steuerfreiheit lassen , weil die Gemeindever-
kreter an dem gemeinsamen Grundbesitz , hauptsächlich Wald ,
festgehalken haben. — 2n Saalmünster bei Schlachten
wird jedem Baulustigen so viel Eichenholz aus dem städti¬
schen Wald gegeben , daß er nach Fertigstellung seines Hau¬
ses in der Lage ist, aus dem übrig gebliebenen Holz seine
Baukosten zu decken.

Neue österreichische Briefmarken zu 500 Kronen. Zu
Beginn des kommenden Monats gelangt in Oesterreich mit
Rücksicht auf die neue Erhöhung der Posttarife eine Reihe
neuer Briefmarken zur Ausgabe , darunter solche von 500
Kronen.

Teuerungskrawalle in Berlin . In den Markthallen in
Berlin -Nord und Moabit gab eS am Dienstag große Auf¬
regung. Die Käuferinnen erhoben gegen die hohen Ver¬
kaufspreise , bei sinkendem Dollarkurs , Einspruch - Zu Aus¬
schreitungen gegen die Verkäufer kam es nicht . An den
Kundgebungen beteiligten sich auch Frauen aus dem Mittel¬
stand.

Ungünstiger Saakenstand. Aus der Soesier Börde (Wests.)
kommen ungünstigeNachrichten über den Stand der Saaten .
Bei den anhaltenden Nord - und Ostwinden verschwindet
der Weizen , der ohnehin schon schlecht durch den Winker ge¬
kommen war , immer mehr von den Feldern . Ein großer
Teil der Weizenfelder in der Börde muß umgepflügk und
mit anderen Früchten bestellt werden . Noch schlimmer sieht
es auf der Haar aus , wo wohl kaum eine Weizensaak stehen
bleiben kann .

Lungenseuche der Rinder . In einem Gehöft in Othfresen
bei Goslar brach die Lungensenche aus . Der ganze Rindvieh -
besiand , 29 Stück, mußte geschlachtet werden.

Eine Kirche durch Blitz zerstört. Während eines schweren
Gewitters am Dienstag schlug der Blitz in die alte katho¬
lische Kirche in Morsbach (Rheinpr .) , die vollständig zerstört
wurde.

Eine Million Geldstrafe. Ein Münchener Pferdehändler ,
bei dem vor einiger Zeit eine größere Summe Bargeld be¬
schlagnahmt wurde, ist nun wegen Hinterziehung der Um¬
satzsteuer zu der Geldstrafe von einer Million Mark ver¬
urteilt worden.

Einbruch. In der Innungsbank in Krefeld erbrachen
Diebe mit einem Schweißapparak den Kassenfchrank und
stahlen 330 000 Mk ., 400 holländische Gulden und eine gol¬
dene Uhr.

Millionendiebstahl in einem Hotel. In einem großen
>otel Berlins hatten zwei ausländische Damen ein gemein -
imes Zimmer bezogen . Die eine von ihnen wurde in der
kacht durch Geräusch geweckt und nahm noch den Schatten
ines Mannes wahr , der , soviel sie sehen konnte, nur dunk-
6 Unterzeug trug . Sie griff zum Hörer des Fernsprechers,
er auf dem Nachttische stand , um Hilfe herberzurufen, aber
e Schnur war durchschnitten . Die Dame weckte jetzt auch
.re Zimmergenossin , und beide schlugen Lärm . Bevor je-
>ch das dadurch aus dem Schlaf geweckte Hauspersonal
nbeikam , war der unheimliche Mann spurlos verschwun -
m . Er hatte die Zimmertür von außen verschlossen und so
e beiden Gäste eingesperrt. Es ergab sich, daß aus einem
nss«r für eine Million Mark Schmucksachen gestohlen

waren.
Ein Kaffeekrieg . Aus Kuba wird gemeldet : Kuba hat

kürzlich eine Einschränkung in der Pflanzung von Kaffee
vornehmen wollen. Wie die « Ac . Am. " erklärt , soll das
Kabinett von Washington der .Regierung von Kuba mitge¬
keilt haben, daß Amerika einen Zollkrieg beginnen werde,
wenn Kuba seine Kaffee-Erzeugung nicht bald verringere . Der
Grund hierfür ist darin zu suchen, daß Amerika mit Bra¬
silien ein Abkommen hak, wonach der brasilianische Kaffee
zollfrei nach Amerika eingeführt wird und von dort unter
anderem Namen , auch als kubanischer Kaffee, weiter ver¬
kauft wird . Infolgedessen befürchtet man eine allzu starke
Konkurrenz durch den richtigen Kuba-Kaffes.

Ein Exkrazng zum Bockbierfest. Am 12. Februar v. I .
wurden der Oberbahnhofsvorsteher Beirot , der Lokomotiv¬
führer Schubert und die drei Bahnmeister Meyer , Bunthe
und Bunsee vom Bahnhof Templin in Uckermarck von dem
Gelüste überrascht, an einem Bockbierfest in Fürstenwerder
teilzunehmen. Templin und Fttrskenwerder liegen 1 )4 Stun¬
den Eisenbahnfahrt auseinander , und der fahrplanmäßige
Abendzug lag zu spät. Kurz entschlossen stellte der Over-
bahnhofsvorsteher einen Extrazug zusammen , bestehend aus
der Lokomotive und einem Personenwagen 2 . und 3. Klaffe .

Gegen 7 Uhr abends führ das Zügle Mk'zwet weiteren Her¬
ren nach Fürstenwerder . Bei Nacht und Nebel , ohne vor¬
schriftsmäßigen Heizer und ohne die Signale zu beachten ,
dnrchfauste der Zug die Strecke . In Fürstenwerder wurde
bis gegen 3 Uhr morgens gekneipt , dann fuhr der Extrazug
wieder nach Templin . Die Exkrafahrt zum Bockbierfest
wurde ruchbar, und die zwei nicht beamteten Teilnehmer
mußten je 1700 -4t an den Eisenbahnfiskus zahlen. Gegen
die Beamten wurde das Disziplinarverfahren eingeleikek.
Die Reichs-Disziplinarkammer in Potsdam verurteilte Bei¬
rot zu Strafversetzung und 300 »st Geldstrafe, die anderen '
Beamten zu Gelvstraien in Höhe von 300 bis 3000 -st. ^

Washington, 26 . April . Die Regierung bereitet eine
Maßnahme vor, um dem Kohlenstreik ein Ende zu machen .
Der Plan soll eine dauernde Lösung, die auf den Interessen -
der Industrie gegründet ist , schaffen. Nach dem „Newyork

'
Herald" ist in 46 Kohlenbergwerken der Betrieb wieder aus¬
genommen worden.

Horb, 26 . April . Gestern ist das Anwesen des Landwirts
Johann Gelle in Altheim ein Raub der Flammen
geworden.

Maldburg , 26 . April . Das gestohleneFernrohr .
Bei der Einweihung des Kriegerdenkmals auf dem hiesigen
Schloß wurde kürzlich ein Fernrohr im Wert von 3000 Mk .
gestohlen . Der 18jährige Arbeiter Friedrich Galarsch von
Knollengraben wurde als Täter ermittelt, das Fernrohr dem
Fürsten von Wolfegg wieder zugestellt .

Tettnang , 26 . April . Der erlöste Gaul . Am 2k.
Dezember v . I . ist in den Gaststall des Hotels „Rad " hier
heimlicherweise ein Pferd eingestellt worden, über
dessen Herkunft ein eigenartiges Dunkel herrschte . Da nie¬
mand den anscheinend durch mehrere Händlerhände gegan¬
genen Gaul haben wollte, so wurde er irgendwo in Pension
gegeben . Jetzt endlich hat das Pferd einen Herrn gefunden,
und zwar wurde er von einem Schussenrieder Händler ab¬
geholt . nachdem der Betrag für die volle 106 Tage zählende
Pension mit rund 3500 Mark bezahlt worden war . .

Garten
, > Ordnung im Garten ""

Im Tarten soll ebenso wie in einem guteü Haushalt stets
die größte Ordnung herrschen . Ein unordentlicher Garten ist
eine schlechte Empfehlung für feinen Besitzer.

Ich habe öfter Gelegenheit, die verschiedensten Haus - unh
Feldgärken zu sehen . Manche sind zu jeder Jahreszeit tü
bester Ordnung , während andere oft viel an Ordnung j«
wünschen übrig lassen . Da sieht man z. D . bas Unkraul
ungehindert wuchern. Die Rosen und jungen Obstbäume sind
nicht aufgebunden. Der Komposthaufen ist nicht aufgesetz
Spaten , Rechen und Gießkannen und sonstiges Werkzeug
bleiben nach der Arbeit liegen und werden nicht weggeräumt.
Die Gemüsebeete sind krummkankig abgetreten , dis Ge¬
müsereihen krumm gepflanzt. Eingegangens Pflanzen wur¬
den nicht nachaepflanzt, abgeerntete Gemüsebeets nicht um-
gegraben und frisch bestellt , der beschädigt « Zaun nicht auS-

sserk usw .
Inders Gärten hingegen werden zwar im Sommer in

Ordnung gehalten, kommen dann aber der Herbst und Win¬
ter , so bleibt alles stehen und liegen. Es stehen zum Beispiel
dis abgeblüken Stauben noch unabgeschnitten da, daS trockene
Laub liegt auf den Beeten und Wegen herum. Die Kohl -
sirünke und Bohnenstangen stecken noch in der Erde, dis
Beeke sind nicht gedüngt und umgegraben. Die Erdbeeren
sind weder abgerankk, noch gelockert , viel weniger mit Dün¬
ger belegt. Die Obstbäume sehen verwahrlost aus .

Der Anblick solcher Gärten wirkt geradezu trostlos. Man
darf sich nicht wundern , wenn in solchen Gärten nichts er- '
zielt wird und Gemüse, Obst und Blumen nicht gedeihen
wollen. Darum soll jeder Gartenfreund auf Ordnung In
seinem Garten sehen und dazu gleich im Frühjahr , wenn
neues Leben in Garten - und Feldarbeit Wiederkehr !, dis
Grvndlage dazu legen, mit. einem gründlichen Aufräumen ,
dem Beseitigen alter Unterlassungssünden, einem wohlüber¬
legten festen Anbauplan . Vor allem aber sollte man sich
jetzt bei Neubeginn der Arbeiten fest daran gewöhnen, eine
sich selbst gesteckte bestimmte Ordnungsvorschrift- dauernd
einzuhalten ; denn der Garten soll eine Zierde sein , nicht
allein im Sommer , sondern auch im Herbst und Winter .

Do« Auspflanzen
Im Gemüsegarten sollen im Monat April vor allem

Bodenbearbeitung und Aussaat vorgenommen werden,, wäh¬
rend im letzten Drittel das Auspflanzen wohl in den Vor¬
dergrund der Tätigkeit tritt .

Man säe und pflanze aber nicht gar zu frühzeitig. Wo
der Boden nicht genügend abgekrocknek ist, nicht eine gewisse
Wärme besitzt, werden frühzeitige Saaten nur kümmerlich
gedeihen und stets von später gemachten überholt werden.

Besondere Sorgfalt lasse man in diesem Jahr auch der
Kartoffel angedeihen, daS Pflanzgut wird sehr teuer
werden und die Kartoffel ist und bleibt, heute mehr denn
je, unser Hauptnahrungsmittel . Die vorgekeimten Knollen
verlangen zum ungestörten Gedeihen schon eine gute Boden¬
wärme, wenn nicht die Keime verkümmern sollen. Man
lege sie darum nicht zu zeitig in kaltgrundigen , nassen Bo¬
den , nicht vor Ende April bis Anfang Mai .

Frisch gesetzte Gemüsepflanzen sind gut anzrr
gießen: nur in gut feuchten Böden kö
gut festwurzeln
zu geben , ist>! zwecklos

_ rönnen sie rasch und
Den jungen Pflänzlingen gleich Dunggüsse

. Ans
- - - - " '
finden sie noch genügend

Nährstoffe im frischen Bo !>en ; erst bei fortschreitendem
Wachstum sind neue zuzuführen.

Marmbeete sind fleißig zu lüften , damit die Pflänz¬
linge nicht vergeilen. Für ein möglichst schonendes Heraus¬
heben der Pflänzlinge aus dem Saatveet ist es nötig, das
Beet vorher tüchtig mit abgestandenem Wasser zu gießen, da
sonst die zarten Wurzeln beim Herausheben leicht zerreißen.
Mit einem kleinen Spaten lös! man eine Anzahl Pflanzen
gleichzeitig und zieht sie dann einzeln heraus .

Baut Mangold !
' Unstreitig ist der Mangold eine unserer ergiebigsten und
deshalo für die Hausmannsküche wertvolle Spinat - und Ge¬
müsepflanze. Deshalb sollte er auch in jedem harten vor¬
handen sein. Man unterscheidet Schnitt- und Rippen-Mm>
gold . Zum Gedeihen verlangt der Mangold guten, kräftigen
Boden in nicht allzu sonniger Lage. Die Aussaat geschieht in
Reihen von 15 Zentimeter Abstand, weil man dann di«
Pflanzen besser schneiden und auch leichter von Unkraut rein
halten kann. Die in Rillen gestreuten Samenkörner müssen
etwa 2 Zentimeter mit Erde bedeckt werden . Schon nach
wenigen Wochen kann man , wenn man das Beet gut feucht
hält, das erste Mal schneiden. Nach jedesmaligem Schnits
sollte der Boden zwischen den Reihen gelockert und mil
flüMaem Dünaer oeaoffen werden . So aevsieat. liefert dM



MMgüldbeet stSndlg Gemüse, denn es kann bls ächtmal
geschnitten werden .

j Me Speise -Zwiebel
' Die Speisezwiebelist eines unserer wichtigsten Würzmittel ,
das wir das ganze Jahr brauchen , darum muh im Garten
darauf gesehen werden , daß stets davon da ist . Um dies zu
erreichen, haben wir verschiedene .nbauweisen . Wir ziehen
sie durch Steckzwiebel , durch Aussaat direkt am
Platz und. wenn wir recht große Zwiebeln wollen, durch

Steckzwiebeln nehmen wir möglichst kleine
Zwiebeln des Jahres vorher , die wir entweder aus der vor¬
jährigen Ernte aussuchen oder eigens ziehen. Zu diesem
Zweck säen wir ein kleines Stück im Mai recht dick an und
nehmen die kleinen Zwiebeln im Herbst auf. Größer als eine
Haselnuß sollen Steckzwiebel nicht sein, weil größere Inne¬
re ! in Samen gehen ; freilich, etwas kann man sich dagegen
chon helfen, man darf mu^die Samentriebe köpfen , so daß
ie nicht zum Blühen kommen.

Solche aus Steckzwiebeln gezogene Zwiebeln werden
schon im Juni—Juli reif, haben aber nicht die gute Haltbar¬
keit der am Platz gesäten . Steckzwiebeln müssen gut trocken
über den Winter aufgehoben und zeitig im Frühjahre gesteckt
werden . Dies darf nicht zu tief gemacht werden ; sie sollen
eben nur flach eingedrückt werden . Freilich muß das oft
mehrmals gemacht werden , da Vögel und Regenwürmer die
flach gesteckten Zwiebeln gerne verziehen . Die Entfernung
kann ziemlich eng gewählt werden : 1l) bis 15 Zentimeter in
der Reih »,
L _ ^ "

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 26 . April 280 . 10 Mark .
Die deutsche Mark in Rußland . Als Folge der Konferenz von

Genua ist, wie aus Moskau gemeldet wird , das starke Anziehen
der deutschen Mark in Moskau zu betrachten. 2n den letzten
Tagen erreichte der Kurs die Höhe von 7000 Sowjetrubel für
eine Mark .

Weitere Mehlpreisherabsehung . Die Süddeutsche Mühlen .
Vereinigung hat den Preis für Weizenmehl Spezial 0 abermals
um 25 -4t auf 1975 ^ t für den Doppelzentner mit Sack herab-
gesetzt.

Moskauer Lebensmittelpreise . Nach amtlichen
Angaben betrugen die Moskauer Marktpreise Ende März
in 1000 Rubeln : für Roggenbrot 90 ( d . h . 90000 ) das
Pfund (gleich 400 Gramm), Weizenbrot 245 , Kartof¬
feln 14,5 , Rindfleisch 318,7 , Butter 883,3 , Raffinade -
zucker 621,5, Streuzucker 301 , Kaffee 129,1 , Heringe
287,5 das Pfund, Milch 56,6 das Viertelliter, Streich -
Hölzer 8,1 die Schachtel. Im Vergleich zum Oktober wei-
sen diese Preise eine Steigerung um das Drerßrgfache auf.

Kempiener Bukker- und Käsebörse . Der für die letzte Woche
ermittelte Durchschnittspreis für 1 Pfund ab Versandstation ohne
Verpackung beträgt für B -u tker 43.77 -4t flehte Woche: 42.63 -4t),
für W e i ch k ä f e mit Mprozentigem Fettgehalt 22 .59 -4t (20.95 -4t) ,
fürAllqäuer Run 0 käse 28.05 -4t (27 .40 -4t) . Der Gesamt¬
umsatz betrug in Butter 60,673 Pfund , in Weichkäse 398,045 Pfd .
und in Rundkäse 58 666 Pfd . Marktlage : Nachfrage nach
Butter und Allgäuer Rundkäse sehr gut, nach Weichkäse gut.

Trossingen, 26. April . Unsinnige Holzpreise . Bel
einem Verkauf von 168 Raummeter Brennholz aus Gemeinde¬
waldungen batten sich außerordentlich viel Liebhaber eingefunden.

Schultheiß Haller ermahnte vor Beginn der Steigerung die Käu¬
fer , sich nicht allzusehr hineinzusteigern, dies ! i,»ge gar nicht im
Sinn der Gemeinde. Trotzdem wurden schon beim ersten Äusgebol
2 Raummeter Fichtenholz zu 1070 --4t ersteigert. Der Preis wäre
noch höher getrieben worden, wenn der Verkauf nicht aufgehoben
worden wäre . Der Gemeinderat hak nun beschlossen, das Holz
nicht mehr öffentlich zu versteigern, sondern durch Zuweisung zu
angemessenenPreisen an die Bürgerschaft abzugeben,

Märkte
Lauffen a . N ., 26. April . Weinversteigerung . Bei der

von der Winzergenossenschafk veranstalteten Meinoersteigerung
wurde das vorhandene Quantum glatt abgeseht und erzielt : für
Trollinger 4500 -4t für das Hektoliter , für Gemischk-Gewächs
3300—4000 -4t für das Hektoliter , je ohne Steuer .

Laupheim, 26. April . Ein Preisabschlag . Der gestrige
Biberle -Markk war sehr stark befahren . Die kleinen Tiere , für !
die anfangs des Marktes noch 60 -4t bezahlt wurden , gingen zu - s
letzt bis auf 35 -4t das Stück zurück . Viele Verkäufer fürchte » j
eben wegen des rauhen und kalken Wetters ein Draufgehen die - !
ser Gänslein und schlagen sie vorher los. !

Rotlweil , 26. April . Vieh - und Pferde markt . Dem .
Vieh - und Pferdemarkt wurden zugeführk : 109 Pferde , 37 Ochsen ,
l 15 Kühe , 260 Rinder , 15 Farren , 4 Ziegen, im ganzen 540 Stück. -
Die Preise waren sehr hoch und wurden bezahlt für einen Zucht-
farrcn 18 600—32 500 -4t, trächtige Kalbinnen 16 000—30 000 - 4t,
Kühe 22 000- 32 000 -4t , öungrinder 6000—12 000 -4t , Zugstiere
26 000 —30000 - 4t, pro Paar . Zugochsen pro Stück 33 000 bis
35 000 -4t. Der Handel war flau, ein großer Teil blieb unverkauft .

Wetter-Bericht
Eine Störung folgt der andern . Ein neuer Luftwirbel wird am

Freitag und Samstag in der Hauptsache naßkaltes Wetter ver - :
Ursachen . 4

M !
Letzte Woche wurde einem Holzhauer im Stadtwald

Meistern oberhalb der Eberhardsruhe 1 Rucksack mit In¬
halt gestohlen und heute anderen Holzhauern am gleichen
Orte 2 Rucksacke mit 2 feldgrauen und 3 anderen Juppen.

Anhaltspunkte, die zur Entdeckung der Täter (wahr¬
scheinlich leseholzsuchende Kinder ) führen können, bittet man
sofort hieher mitzuteilen.

Wildbad, den 26 . April 1922.
Stadtschnltheißenamt .

Wildbad . /
Durch die Holzhauer Ludwig Haag und Wilhelm

Gauß in Sprollenhaus werden in der Ausrodungsfläche
Bais bei Sprollenhaus in der Zeit vom 25 . April d. Is .
bis auf Weiteres täglich von vorm . 8 Uhr bis abends 6 Uhr

AiMM- o. 81ei»lM»gu»ov»
vorgenommen, was hiemit zur allgemeinen Kenntnis ge¬
bracht wird .

Stadtschulthetßenamt.

Einlsclung .
2u cler am Sonntag , äen 30. Kpril 1922 , abenäs

7 Min im „ Hotel Sonne " statttinäenäen

: : feier : ^
ergebt pn sämtliche Kngeliünigen äes ^abngangs1897
von bien uncl panrellen , sowie öle run 2ert bien
weilencien Altersgenossen , nebst ibren werten Kn-
gebörlgen kreunäliche Cinlaclung . iss

k Liiiüen-Liclitniijele I

8«M .-vem. ksrlei Mädsä, Z
Samstag , den 29 . April 1922

abends 8 Uhr
findet im Gasthaus zur „alten Linde" hier

große Mentlivlio
Versammlung

statt.
Viivms : 8tsst8um«S!r«»g
u»ä Lie 8MMoMkrstiv.

kroitsg sbeml 8 vür
8 « « » tsg llselWittsi S lllik Mli

sbeM 8 lllik

8tsbIlMe , Ke «Il» .
» MewsM .

ä. u . V . 8«Rmit SleaMugl vrog.

Referent: Landtagsabg . Parteigenosse Otto Steinmayer.
Hiezu wird die gesamte Einwohnerschaft von Wildbad

und Umgebung sekundlichst eingeladen.
Von den Parteigenossen und -Genossinnen wird voll¬

zähliges Erscheinen erwartet.
Der Ausschuß.

lllMIIMMMIMIIMIIMIlMMMMllMMl

dlup solsngs Vorrat ^

! weit untsrm Fabrikpreis D

rulolgs krMiorsn Hbsoklussos ^
emvkedleLMdel Lbüsßme gMrekMIkll : ^

riss rtunä

kieiMäelll , i . AsiM 15.80 D
8ior»»üol«, r . <MM 12 .80 Z
MvvMM Mü 8l>sgtietti 20 .- U

(Ms beste tzusIM ) D

ßsrolille konäor L 8öd»e, -
leleMir 15V ^

MMIIIMIIMMMMIMlMMMMMMMl

V38 groks 86ll8st!on8-krogramm:
I « Me 10 Me

: : LMdM-kscke 7.
I. leil :

vievMklitzsiilläeneülillioll
Volokliv-Mm m 5 Litton

II . leil

:: vor Menme»8e!i ::
Velvltliv-kilm ln 5 Mion

^ Infolge sodr groüer silltzosten tritt eine ^
^ krei8-Lrködllvg snk doiäo klstro ein . ^

Is. ksdkrsij'kkkNlungkii
8<mi«

vrlms KummißereikullgeiiM Lmäemsgeii

83m1Me kkpsrslurM lliiü LlZstr-Isile
kür

ksürrSilor »»ü Viimskiiinon
1« . 0 eIe ollen um ! 1« klssebe »

Iletsrt rum billigsten Tagespreis

.f

vr. 8nklod8
krulttee ,

bo1ikd1e8 Üsll8mit1e1 gegen
Loilerllkit, Lutten eie .

ü. u. V. 8vbmit . « kMlusl-vioo.

Junges, kräftiges und ehr¬
liches

Mädchen,
in jungen Haushalt gesucht ,
am liebsten 17—19 Jahre alt.

Näheres bei Wiegmann,
Wiesbaden , Schöne Aus¬
sicht 47 .

p . V. 13.
Zusammenkunft

Samstag abend 8 Uhr
Hotel Sonne (Nebenzimmer).

Lento oonnorntsg
nbvllä

6sk6 Lmükllbkrgsr
8ekscd

Morgen Freitag
Meti. 8kliö11kjlkli,

ksbüsn,
Wilclbsäs,' ösclblstlMguvii . Me».

wollen sofort

6as erstmals
am 1 . IVIsi ersottelnencle

^ Ssbsn

Freiwill. Feuerwehr Wildbad.
^ Nächsten Sonntag früh Uhr rücken der

Stab und die sämtlichen Züge zur

Uebung
aus.

Das Eommando .

Alleinverkauf tür Wilckback uncl Umgebung.

Lottuliliaus

W . ^ psibsp
l-uclwig -Zssgerstr . 17 .

Ssscbtsn Sis äis Soksutsnstev mit
äsn nsusn Lsssllsokstts unä

Stvssssn - b/locisIIsn .

^5
Morgen Freitag
nachmittag 3 Uhr

Villa Mathilde

Versammlung.
(Wohnsteuer u. Krankenkasse).

Fr. Hempel.

Verkaufe ein noch guter¬
haltenes
86lmgrrv8 Xlkili
(Friedensware), da zu klein.

Auskunft erteilt die Tag-
blatt- Geschäftsstelle . 18t

Feldgraue Hosen
Manchesterhosen
Engl. Lederhosen
Lodenjoppen
Drillichanzüge
Blaue Arbeitsanzüge

offeriert billigst
M»trsub8 LLL
Lürl8r»1lv, Kronenstraße 52 .

nur

g
o
o

II
W

8

Vettere 8ebaMreunlle F
öi 8lnä « lUtzommen . ^

Eiserner

Kochherd
mit 3 Löchern und weißem
emailliertem Schiff zu ver¬
kaufen.

Auskunft erteilt die Tag¬
blattgeschäftsstelle . , 7z

Fußballspieler und lZ
Turner N

deckt euren Bedarf
in allen o

j 8gor1sr1!lloln

krsuen

o

ü
o
o

l>vrtlis»8 II
«Mir »

klorrlikim
Tel. 3589 , Kronenstr . 3
(25 Jahre aktiver Spieler) .
Eigene Fabrikation .

^ Größte Ausw. , billigste ^
H Preise . Reelle Bedieug . I>
U Preisliste zu Diensten, u

Radikale Hilfe finden Sie
durch mein Mittel ohne Scha¬
den für Ihren Körper, auch
in den schwierigsten Fällen .
SchmerzstillendesMittel wird
mitgesandt. Ohne Berufs¬
störung . Bitte angeben seit
wann Sie leiden. — Dis¬
kreter Versand. Keine Phan¬
tasiepreise .
FrauMaack , Krankenbehandl .
Hamburg 36, Ausgabe 593 .
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